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I Jer unselıge Modernismus-Streıt innerhalb der katholischen Kırche des frühen Jahr-
hunderts und seın nıcht minder unseliges Nachwirken bıs ZUrFr Gegenwart hat ın
den etzten Jahrzehnten 1el Aufhellung rtahren FEın bedeutsamer Sektor des umfang-
reichen, schillernden Modernismus-Komplexes wurde dabeı iın einzelnen Personen und
Phasen ‚War durchaus angeleuchtet, ber nıcht der doch nıcht ausreichend ewürdigt.

„Moder-Diese Lücke schliefßt die vorzügliche Untersuchung VO  . Mantred Weitlauf
NLISMUS litterarıus“. Der „Katholische Literaturstreit“, die Zeitschrift „Hochland UN
dıe Enzyklıka „Pascend: dominıcı greg1ıs” Pıus “O: September 190/, in  n Beıträage
ZUYr altbayerischen Kirchengeschichte, herausgegeben VO Vereın für Dıözesange-
schichte VO:  3 München un Freising, München 1988, 7—1

Der „Katholische Literaturstreıit“ Begınn uUunseTCsS Jahrhunderts, VO der allge-
meınen Literaturgeschichte kaum FT Kenntnıiıs g  I  9 War eine aut den Katholıi-
71SMUS 1im deutschs rachigen Raum beschränkte Angelegenheıt. Ausgelöst wurde der
Streıt durch eıne SC rift, die das durch das NZze 19. Jahrhundert schwelende Thema
klar e1ım Namen nnt: „Steht die Katholisc Belletristik autf der Höhe der Zeıt? Eıne
litterarısche Gewissensirage“. Vertasser Wal, VOrerst noch dem Pseudonym
„Veremundus“ verborgen, der katholische Kulturkritiker arl Muth (1867—1944).
Friedrich Schleiermacher hatte bereıts 1829, in seinem weıten Sendschreiben seinen
Schüler Friedrich Lücke, die düstere Ahnung ausgesprochen: „Soll der Knoten der
Geschichte auseinandergehen das Christentum mıiıt der Barbarei? un die Wıssen-
schaft mıt dem Unglauben?“ Auf hatholischer Seıite haben einzelne große, sehr verschıe-
denartıge Persönlichkeiten wı1ıe Johann Michael Sailer, ntonı10 Rosmaunıi,; Anton
Günther, Ignaz Döllınger, John Henry Newman durchaus Wege aufgezeıgt, w1e€e die
Kırche 1n der modernen Welt ihren Sendungsauftrag erfüllen könnte und sollte. ber
letztlich fehlte in der katholischen Kırche des 19. Jahrhunderts, seit Gregor XVI
rasch fortschreıitend, lebensnotwendigen Raum geistiger Freiheıit, hne welche
höhere Kultur nıcht gedeihen kann. In welche Engführung und entsetzliche Verar-
IU INa  5 geraten Wäl, trıtt ore. uta be1 Joseph Hergenröther in seiınem Kam
mıt Gegnern der vatıkanıschen Besch usse: „Wıe ber einst Fıhlus consubstantıialıs,

1St jetzt Papa infallıbilis das unterscheidende Zeichen und Merkmal der wir.  ıchen
Katholiken“ (ın seinem Werk Katholische Kırche und christlicher Staat, Freiburg } Br.
1872,; 994 ) Weıtlauft zeichnet die Entwicklung 1mM %. J:  rhundert bıs ZU Abflauen
der Kulturkämpfe, weıst mıit Recht auf den Taxıl-Schwindel hın, der die geistige Sıtua-
tıon im herrschenden intransıgenten Katholizismus beleuchtet, nn dne verschiedenen
Bemühungen der Görres-Gesellschaft (1876), der österreichischen Leo-Gesellschaft
(1891), die Gründung der betont katholischen Uniuversıität Freiburg 1n der Schweiz
(1889), daneben dıe Analyse der Sıtuation durch Georg Freiherrn VO Hertling, den
Münchener Philosophen, Zentrumsabgeordneten und Präsıdenten der Görres-Gesell-
schaft, die VWeiterführung der Inferioritätsdebatte durch Herman Schell und Franz
Xaver Kraus. Dann der eigentliche „Literaturstreıit“, ausgelöst durch die PrO-
grammatische Schrift arl Muths, der schon eın Jahr spater seıne Schriftt tolgte „Die lıt-
terarıschen Aufgaben der deutsc en Katholiken“ Seiıne Monatsschriftt „Hoch-
land“, die seıt 1903 in München herausbrachte, bedeutete der katholischen Intelli-

CNZ, besonders der studierenden Jugend, eine große Hoffnung. Sıe wurde ebenso
egeıstert eNOmMmMMECN wıe heftig angegriffen. Diese Auseinandersetzungen zeıich-

den Le ENSWCE des unerschrockenen, hochgebildeten Carl Muth un seiıner
Monatsschritt über Jahrzehnte; and in allen, otft sehr versteckten, bösartıgen
Angrıiffen uch Miıtarbeıter un kirchliche Helter.

Nach der Verurteilung des „theologischen Modernısmus“ 1n der Enzyklıka „Pas-
cendıı“ (1907) richtete sıch der Kampft der integralistischen Rıchtung verschärtt
alles, W as modernismusverdächtig erschien. Der Graubündner Politiker un! Publizist
Caspar Decurtins (1855—1916), Mitbegründer der katholischen Uniuversität Freiburg/
Schweiz un seit 1905 hiıer (gegen den Wıillen seiner Fakultät) Protessor für Kulturge-
schichte, drückte 1€es 1909 in seınem „Zweıten Brief einen Jungen Freund. Der
Modernismus iın der Lıteratur)” 4Uus „Wer den Modernismus als ıne Aresıe das
theologische Buch beschränkt, beweıst NUrL, dafß für das moderne Leben keıin richtiges
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Verständnis hat und die Ursache, WwWI1e€e die Entstehung des theolo ischen Modernısmus
weder verfolgt, noch 1el weniıger begritfen hat. Wıe be1 der Au arung, liegt uch
beı dieser geistigen Bewegung die Bedeutung un!: Getahr darın, dafß alle Erschei-
Nungen des geistigen Lebens ergreift und beherrschen strebt. Der Wahn, könnte
sıch doch irgendwo eıne Brücke zwiıischen der katholischen un! der ungläubigen
modernen Weltanschauung finden der schlagen lassen, ergriff weıte Kreıse. Während
U in der Theologıe der Modernismus überwunden und die Scheidung der eıister
geschehen 1St, macht sıch 1n Kunst un! Literatur geltend. Un: gerade hiıer wiırd
den schärtsten Ausdruck tinden. Die Autklärun un! 1m Hintergrund die Reforma-
t10N erscheint 1n dieser Rıchtung des 19:720.:]a rhunderts als Quelle aller bel Ent-
sprechend lapıdar tährt Decurtıins tort „Un' weıl WIr ın unverbrüchlicher Treue
jenen, der gesagt hat ‚Ich bın die Wahrheıt!‘ 1im Besıtze der Wahrheıit sınd, Ist
Nsere Pflicht, uch 1n der Liıteratur alles das zurückzuweısen, w as WIr als eine Verlet-
ZUNg un Trübung der Wahrheit betrachten mussen.“ Ursachen un Wirkungen der
geistigen Entwicklungen 1mM Abendland der euzeıt lagen hıer höchst eintach ZutLage,
ebenso die Mittel ZUr Behebung aller Schäden. Als Modellf£all eiınes modernistischen
Literaturstückes analysıerte der Kulturgeschichtsprofessor den längst angegriffenen
Roman der österreichischen Schritftstellerin Enrıca VO  3 Handel-Mazzettı „Jesse und
Marıa“ Hıer erschien ihm der päpstlıch verurteilte relı 10se Subjektivismus in „vollen-
deter Kunst geteiert“. Natürlich sah uch die Zeıtsc rıft „Der Gral“ (Richard VO  35
Kralik) 1m Kampf arl Muth und das „Hochland“ 1n der Enzyklıka „Pascendi“
eın Dokument, das ‚aktuell“ leibt, „solange ıne Kultur g1Dt Eıne Reihe VO:  -

Namen müßten noch geNaANNL werden, ELW der unglückliche Schweizer Priester-
Dichter Heinric. Federer (1866—1928), der VOINl seınem Bischot (Chur)e
wurde, „modernistische“ Tendenzen in der Laiteratur schreiben. Dazu die
jeweıls entsprechenden kirchlichen Hintergründe!

Dıie Untersuchung bringt eıne wesentliche Bereicherung unserert Kenntnıis, ist ber
leider ungünstigen Ort publiziert.

München Georg Schwaiger

Kornelius Fleischmann: Klemens Marıa Hotbauer. eın Leben un!‘ seiıne Zeıt.
Graz-Wien-Köln (Verlag Styrıa) 1988, 303 i geb

den Werk A4US der Feder eınes ite-Um gleich vorwegzunehmen: Be1 dem vorliegen
raturhistorikers handelt sıch ıne hagiographische Darstellung. Hagiographie
ber hat naturgemäfß immer ıne Tendenz. Un wenn 1mMm Umschlagtext heißt „Kle-
InNnenNns Marıa Hotbauer, der ‚zweıte Patron 1ens‘, gehört den roßen Gestalten der
Kırche des frühen 19. Jahrhunderts Er ringt leidenschaftlıch 1e UÜberwindung des
josephinıschen Denkens 1n Staat und Kıirche und wiırd tür viele Dichter un Denker der
frühen Romanti eın geistlicher Magnet. eın Leben und seın Werk siınd 1ın der heutigen
Kirchensituation VO großer Bedeutung“ kommt ebendarın dıe Tendenz des
Buches schon klar ZU Ausdruck. Dies müfste keıin Schaden se1ın, sofern sıch der
Hagiograph als Hiıstoriker nıcht der Pflicht enthebt, d1e Quellen Z Leben un:
Wirken seiınes „Helden“ umfassen studieren und sıch mıt der einschlägigen ıte-

auseinanderzusetzen. Denn uch der Hagiograph 1st Zzuerst der historischen
Wahrheit verpflichtet, die sıch Nur durch ıntens1ıves Studium erschliefßt vorausgesetzt,
dieses verbindet sıch mıit historischem Einfühlungsvermögen.

Eın Blick iın das Literaturverzeichnis un: in dıe Anmerkungen zeigt indes, dafß dıe
Quellen- un Literaturbasıs dieser Biographie Hotbauers 1751—1 des ersten eut-
schen Redem toristen der Liguorianers (tschechisch- eutscher Abstammung) un!:
ersten (jenera vikars der Kongregatıon der Redemptoristen nördlich der Alpen (seıt
9 ziemlich schmal 1St. Im übriıgen beschränkt sıch die Darstellung in der Haupt-
sache auftf die etzten 7zwoölf re 1m Leben Hotbauers auf Hotfbauers Wıener Wirksam-
keıt un seınen Finfluß auft Friedrich un Dorothea Schlegel un! den durch diese
begründeten der inspiırıerten Wıener Romantikerkreıs. Das Buch versucht die Gestalt


